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1. ©djleftabelle.

«btljeilung:

©atum,
©eetfen,

SBaffe,

Slrt fcet Uebung,

Drt,
®ectfon«djef,

Sültteiung.

Z. Seit,
S. Slnjafjt ©ajüffe,
T. „ Sreffer,

% Srojent

C. =r gentium, 3 Sunft Sicff.,

+ Sito, 2 Sunft Sreffer,
I ©djeibe, 1 Sunft „

P. Slnjafjt Sunfte.

Stame. ©tab. eingetheflt. auf SDffianj. ÜReter.

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11 12. 13. 14. 15.

z. s. T. % c. + 1 P.

Soulier, Slnt.

Stei), Sulfu«.

6or»l.

Säger.

Sat. 29, 3. «f.

» i.e.

j. S. für Sräjifion allein:

ll + C.+ IOI-f-C. 0 + 1 -f- 1

j. S. fût Stäj'flon unb ©ajnettlgfcit:

0.+ + + i iiio 30"

15

9

"/40

"/«

2

1

5

3

6

4

22

13

SBirb am gleichen Uebung«fage auf mehrere SDf*

ftanjen gefcboffen, fo finb auf jebe SDtflanj, wofern
bfe Seftion Hein ift, bfe ülamen ju wieberbolen,
für gröfere Slbthellungen fleh für jebe SDtflanj eine«

neuen gormular« ju bebienen.

2. Schief Übungen

SDiefe« gormular blent ju jeber weltern Slu«mltt=

lung; jut Slufjeichnung bet ©efammtrefuttate bann

folgenbe« gormular, nach welchem ble Setftungen

oon Slbthellungen obet ©efcllfcbaften oerglldjen wer*
ben fönnen:

Im 3abr 1871. ©efammtrefultat.
ben 20. Sluguft 1871. 3lbtbctlung«*Scbneflfeuer.

Stttbelumg:
SBaffe:

Slrt ber Uebung:
(j. S. Sräjifion unb ©ajnetlfgfelt.)

auf
SDlftanj Slnjabl

ÜRann.
in Seit.

Slnjahl
Schuf.

Srefferptojente.
Semerfungen.

SReter. Silb. ©djeibe. Solai.

j. S. *»/M» 37 60'" 425
T.

115

0

2 7

T.
192

%
45

T.
307

%
72

©ajelbe 1,8 m./ I/co ©ec>

tion«lânge.

SBährenb alfo bie Schieftabelle ein perfonefle«

8eiftung«»etjeichnlf ift, au« welchem nidjt allein bie

Sreffetprojente jebe« ©injelnen entnommen, fonbern
auch bei ©abenanfàjsen fofort nach bem Schiefen
bie Sunfte refumirt werben fönnen, faft bfe jweite
Sabelle bie S»fammenfte(lung au« ben ©chieftabellen

al« ©efammtrefultat.

Sei ©efammtübungen einjelner Slbthellungen auf
gröfere Scbeibenftacben tritt natürlich ble entfpre*
cbenbe Sereinfadjung ein; îjieju witb bie Sabelle
SRt. 2 gebraucht unter SBeglaffung ober Streichung
fcer Sluffchrift „©efammtrefultat", .an beren Stelle
ba« SDatum ber Uebung ju feljen Ift. Sch.

2>cr Solfgfritfj in gtanfrctifj 1870/71. Son btr
©innatjme «Strafbttrge bi« jum ^riebenSfdjluf,
»on Äarl SIIbani. ßefpjtg unb SBien, Ser*
lag »on Äarl Srocha«fa.

SDa« SBerf enthält manche« üieue über ben Ärieg,
welchen ba« franjöfifcbe Solf nach Sernicbtung fei*

ner ftehenben Slrmee gegen bie Sreufen führte. SDer

£err Serfaffer, welcher feiner ber friegfübrenben
Sartrien angehört (er ifi öftreicbtfdjer ©eneralftab«*
offtjier) »erbfnbet mit gröfer Unparteillchfelt »iel

militärifcb richtige« Urtbeil. Son befonberem 3nter*
effe III bie Scbtlberung ber 3«fïâhbe fn Sari«, bie

ftd) wenigften« wäbrenb ber erften ©poche ber Se*

lagerung auf eigene Slnfchauung be« Serfaffer« grün*
ben. SDlejenigen, welchen e« um unparteiliche SBür*

bigung ber ©relgnlffe ju thun ifl, werben ba« Such,
welche« fld) burch eine angenehme Schreibart em*

pfleblt, mit Sergnügen lefen. — SDa« Such ifi ein

felbftftänblgt« ©nnje«, juglefch aber bilbet e« ben

jweiten Shell bet Schrift: „3m Sager ber granjofen;
Sericbt eine« Slugcnjeugen über ben Ärieg in granf*
reich 1870", welche früher »on bemfelbcn Serfaffer
»eröffentlidjt, In biefen Slattern feiner 3fit lobenb

erwähnt würbe. E.

Sa« ftrattßifttje Scrtjóìtnif ber ©ajmeij ju ben

Macjbarjtaaten.
Unter biefem Sitel bat ble „Deftrelcb. militärifcbe

Seitfchrlft" eine hödjft bead)ten«wertbe Slrbeit »on
einem Dffijier be« öflreichifchen ©eneralquartlermei*
fterftabe«, bem |>m. Dberftl. Slloi« SRittet ». £n»s
mttle gebracht. Son betftlben ift auch ein Sepatat*
abbtucf (ju bem Siel« oon 70 Ärtujer ö. SB.) au«*
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1. Schteßtabelle.

Abtheilung:

Datum,
Section,
Waffe,

Art der Uebung,

Ort,
Secttonechcf,

Witterung.

2. Zeit,
8. — Anzahl Schüsse,

- Treffer,

"/<, —Prozent

O. ii: Centrum, 3 Punkt Treff.,
-s- Bild, 2 Punkt Treffer,
I ^ Scheibe, 1 Punkt «

— Anzahl Punkte.

Name. Grad. eingetheilt. auf Distanz. Meter,
l. 2. z. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. tl 12. 1Z. 14. IS.

2. 3. 1>. °/° L. I

z. B. für Präzision allein:
Müller, Ant. Corpl, Bat. 29, 3. C. I,4.O.-^.0,.^0. o-i-I-l- — lb "/« 2 d 6 22

z, B. für PrZz'sion und Schnelligkeit:
Frey, Juliue. Jäger. LC- > l'io 30'" 9 «/« 1 3 1 13

Wird am gleichen Uebungstage auf mehrere
Distanzen geschossen, so stnd auf jede Distanz, wofern
die Sektion klein ist, die Namen zu wiederbolen,
für größere Abtheilungen sich für jede Distanz eineö

neuen Formulars zu bedienen.

2. Schießübungen

DiefeS Formular dient zu jeder wettern Ausmitt-
lung! zur Aufzeichnung der Gesammtrefultate dann

folgendes Formular, nach welchem die Leistungen

von Abtheilungen oder Gesellschaften verglichen werden

können:

im Jahr 1871. Gesammtrefultat.
den 20. August 1871. Abthcilungs-Schnellfeuer.

Abtheilung:
Waffe:

Art der Uebung:
(z. B. Präzision und Schnelligkeit.)

auf
Distanz Anzahl

Mann. in Zeit.
Anzahl
Schuß.

Trefferprozente.
Bemerkungen.

Meter. Bild. Scheibe. Total.

z. B. »»/,« 37 60"' 425 115
7.
27

1'.
192

°/°
15 307

°/°
72

Schelbe 1,8 m./1/«, See-

tienSlänge.

Während also die Schießtabelle ein personelles

Leistungsverzeichniß ist, aus welchem nicht allein die

Trefferprozente jedes Einzelnen entnommen, sondern

auch bei Gabenansätzen sofort nach dem Schießen
die Punkte resumirt werden können, faßt dte zweite
Tabelle die Zusammenstellung aus dcn Schießtabellen
als Gesammtrefultat.

Bet Gefammtübungen einzelner Abtheilungen auf
größere Scheibenflächen tritt natürlich die entsprechende

Vereinfachung ein; hiezu wird die Tabelle
Nr. 2 gebraucht unter Weglassung oder Streichung
der Aufschrift „Gesammtrefultat", ^an deren Stelle
das Datum der Uebung zu setzen ist. 3oK.

Der Volkskrieg in Frankreich 1870/71. Bon der

Einnahme Straßburgs bis zum Friedensschluß,
von Karl Albani. Leipzig und Wien, Verlag

von Karl Prockaska.
Das Werk enthält manches Neue über den Krieg,

welchen das französische Volk nach Vernichtung
feiner stehenden Armee gegen die Preußen führte. Der
Herr Verfasser, welcher keiner der kriegführenden
Parteien angehört (er tft östreichischer GeneralstabS-

offizier) verbindet mit großer Unparteilichkeit viel
militärisch richtiges Urtheil. Von besonderem Interesse

tst die Schilderung der Zustände in Paris, die

sich wenigstens während der ersten Epoche der

Belagerung auf eigene Anschauung deS Verfassers gründen.

Diejenigen, welchen es um unparteiische

Würdigung der Ereignisse zu thun ift, werden das Buch,

welches stch durch eine angenehme Schreibart em¬

pfiehlt, mit Vergnügen lesen. — Das Buch ist ein

selbstständigrs Ganzes, zugleich aber bildct es den

zweiten Theil der Schrift: „Im Lager der Franzosen;
Bericht eines Augenzeugen über den Krieg in Frankreich

1870", welche früher von demselben Verfasser

veröffentlicht, in diesen Blättern seiner Zeit lobend

erwähnt wurde. L.

Das strategische Verhältniß der Schweiz zu den

Nachbarstaaten.
Unter diesem Titel hat die „Oestreich, militärische

Zeitschrift" eine höchst beachtenswerthe Arbeit von
einem Offizier des östreichischen Generalquartiermeisterstabes,

dem Hrn. Oberstl. Alois Ritter v. Hay-
merle gebracht. Von derselben ist auch ein Separat-
abdruck (zn dem Preis von 70 Kreuzer ö. W.) auS-
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gegeben worben, ber burcb alle Suchbanblungen be*

jogen werben fann. SBir erlauben'un«, unfere $er*
ren Äameraben auf biefe für un« fehr intereffante
Slrbeit aufmerffam ju machen unfc werben fpäter auf
biefelbe jurücffommen. E.

anelano.

granfrefdj (Die £fnrfajiung be« ©eneral« SReffef.) 3n
Serfaifle« fff am 28. fjleectnbcr Seul« SRatfjanfet Stoffel, ber

unter ber Äommune ben Sftang efne« ©eneral« bctfcfbete unb ffdj

bttraj feine bofjc milltätffaje Segabung bemetlbar madjte, In
golge Mcgtreajtlfajen ©prudje« eifajoffen werten. — ©fcfe $ln«
rfdjtung fjat fn granfreidj große« Sluffebcn erregt unb ba« ©djfd«
fot bc« Serurtbelltcn tjat audj in Ärcffen, bie nfdjt ju ben Sin«

Ijängern ber Äommune ober ber 3nternatfonalen geljóren, Sfjeff»
nabme gefunben.

SRoffel, erft 27 Sabre alt, flammte au« ben ©coennen; bef

efnem jufäOlgcn Slufentfjatt feiner ©Item In ©t. Srfeur in ber

Sretagne »urbe er geboren, ©efn Sattr geborte ber Slrmce

an, fefne SRutter Iff efne ©djettfn Stamen* ©atnpbeH. — Db«

gtefdj ned) jung an 3aljren, fjatte SReffel bereft« efne glänjenbe

Saufbafjn tjinter fiaj ; et Ijatte ffaj fn bem Ärfeg »on 1870—71
burdj glänjenbe Sapferfeft au«gejeiajnet unb Seweffe großer

©ntfajtoffenljcft abgelegt, ©efn ©efff, ber an SRapoteen I. er«

innerte, fefne bebeutenben Äenntniffe madjten itjn ju efner tjer«

»orragenben ©rfdjeinung. (Sr war ber efnjlge Dffijfer, ber fid)
in granfreidj weit über bfe aRfttelmäßlgfeft etl)cb. SRIt efnem

antiten ©fjarafter »erbanb er feltcne ©fttenflrenge unb tiefe Ute»

ligfoptät. ©r Ijatte eine eiferne 3Bftlen«lraft unb war »on efnem

glütjenben überffrömenben Satrfctf«mu« befeelt. SBie ber Se»

geifferung jugänglldj, war et geeignet, bfefe feinen Untergebenen

mftjutljeften. ©r befaß bfe gtofje Äunff, ba« 4>rj be« ©olbaten

ju gewinnen unb ffjn ju cnttjuffaêmfren, bafj ftjm fefn Opfer jit
groß erfajfcn. «Wft einem SBort, er befaß bfe ©fgenfdjaften,
weldje bfe grofjen getbljerrn früherer Selten gtlennjeldjnet tjaben.

©uraj efne fonberbare gügung be« ©djfdfal« würbe bfefer be»

beutenbe SRann fn bfe SRclfjen ber Äommune gefübrt, ju wetdjer

er »ermöge feine« ©fjarafter« burdjau« nfdjt ju »äffen fdjfen.
Sit« ber alte Sfjier«, burdj efnen unbebeutenben Slufffanb

fn ©djteden gefegt, übereilt »en Sari« nadj Serfatfle« fiel) unb

fo ber SReooluticn efnen großen nnb leldjten ©rfefg »erfdjaffte,

buraj weldjen pe erft gefäbrtidj würbe, ba febteß fidj SRoffel, ba«

mal« Hauptmann fm ©cnfeforp«, fn ber SRefnung, baß ber

Äampf mit ben Sreußen wfeber aufgenommen werbe, ber neuen

SRegtctung, ber Äommune an. Sf«tjer fjatte bfe $auptffabt Immer

über bie SRegferung«form entfdjfeben, bfefe«, fowfe ber Umftanb,

baß SRoffel «fner Strmee angefjörte, ble fm Saufe ber tefcten 90

3abre iljre gabnen nfdjt weniger af« jefjnmal gewcdjfelt fjat unb

bie gegenwärtige SRegierung audj leinen legitimem Urf»rung al«

ben efne« Slufffanbc« fn ben ©fraßen »on Sari« aufjutoeffen

Ijatte, mag bfefem unbcgrefftfdjcn ©djrftt efnfgctmaßcn jur ©r«

flärung bfenen. — ©« fff fmmer efne traurige ©adje unb be«

wci«t ben moratffdjen Sevfatf einer Strmee, wenn ber ©olbat

bcreajtfgt ju fefn glaubt, für eine Sattel fidj erffären ju bürfen.

3n bem witben Srcfben ber Äommune bffbete Steffel efne ber

wenfgen eblen ©rfajcinungen, bfe »on ben bamal« »erübten Ser«

btedjen nfdjt befledt wntben. SRadj bem ©feg bei SerfafUtr

[Regierung war fein ©djldfal lefdjt abjufeben. Sor efn Ärfeg««

gcrfdjt geffeftt, mußte bfefe« fljn nadj bem SBortlaut be« ©efefce«

jum Sob »crurtfjeflcn. ©le Ärieg«artifel aller Stationen ftnb in
biefem Sunt' ßfeldj preng unb muffen e« fein, ©ine anbere

grage iff, ob e« »on bem Sräffbcnten ber SRepubUl ffug war,
bfefe* Urtfjeft »cffjfcfjen ju taffen.

©« maajt einen eigenen ©Inbrud unb gibt efnen fenbetbaten

Scgtlff »on bet Slrt, wfe fn granfreidj ba« ©djwert ber ®e«

icdjttgtett getjanbtyabt wttb, wenn man für bte nämltdje Ser«

tefcung be« ©cfe|e« btn einen ÜRann Ijtnriajten ffeljt, wäljrenb

ansere, benen ba«fetbe unb nedj weft ©ajwerere« jur Saft gelegt
wetben fann, nfdjt einmal jut Seiantwotlung gejogen werten.
©Inb ble Dffijiere, ble am 2. ©ejember 1851 mit Serbcbaajt
bie SRegierung, ber ffe Srcue gcfdjmeren, ffürjten, weniger fdjul-
big al« ber SRann, ber ffaj »en jugenblfdjcm geuer ju einem

atlerbfng« (n feiner SBeffe ju entfajuteigenben ©ajrltt fjfnreißcn
tlcß ©offtt ba«, wa« er getfjan, flrafbarer fefn, al« ba« Se«

nebmen jener ©enerale, bfe an ber @»f$e »cn 80,000 bf«

150,000 ÜRann fajmäfjffaje Äapftulatfonen eingingen, bie ffjrc«»

gtcfdjcn fn bet ©efajidjte nfajt finben? ©djwet ffl e«, efnen

©djulbfgen ju »eruttfjcften, wo Sitte glefaj fajutbfg erfajefnen!
©te Umffänbe, »cn benen bfe ©rfajteßung SRoffef« begleitet

war, tragen jur SRcdjtfcttfgung berfelben wenig bef. SBenn man
ibn, fobalb man feiner Ijabfjaft würbe, »cruitfjeftt unb crfdjoffen

bàtte, würbe man (unb nfajt mft Unredjt) Ijaben fagen fönnen,
bfe ßeiffctlung ber ©f«jfplfn fn ber Slrmee tjabe btefe« Seifpiel
erforbert. ©tatt beffen jog man bfe ©adje mögtfdjff fn bfe

Sänge; nadj SRonaten erft würbe ba« Urtfjeft gefällt, unb bann

tfcß man ben Serurtfjcflten einige SRenate mit bem ©antofte«»

fdjwert über bem Raupte warten, bl« e« »ottjogen wurte. ©«

wat bfefe« efne tafpnfrte ©vaufamlcft, ble efne« gebflbeten Sot»

fc« unwürbig fff. SRodj weniger fff e« ju entfdjulbfgen, baß

man SRoffel juglefäj mft gen», mit bem cr nidjt« gemetn fjatte

unb ber audj nfdjt mft ffjm jugteldj »crurtfjeftt werben, erfdjießen

ließ. $ler läßt fidj ba« Seftreben ber SRegierung nfdjt »erfen«

nen, man wellte fo efne ©emefnfdjaft jwffdjen SRoffef unb bem

SRörber ber ©effeln tjerffeHen, wetdje nte erffffrt tjat. ©otdje
SRfttel ffnb efner SRegierung unwürbig!

©onberbar tff e«, wenn man gegenüber ber ©ttenge, ble

gegen SRoffel angewenbet wutbe, SRenfdjen, bte ffaj futajtbatei
unb bfutfgei Setbtedjen fajutbfg gemadjt Ijaben, begnabfgen ffeljt.

Sßcnn jwar Setroteufen nadjffdjtfg betjanbett werben, fo tann

bfefe« atlerbfng« nut ber franjöpfajen ©alanterle jugefajrleben

werben.

«Reffet tjat fefn ©djfdfal erfüllt, at« ©olbat war ffjm ba«felbe

nfdjt unbefannt; er Ijatte fein 2eben jut ©tttldjung eine« tjetjen

Stele« auf efnen SButf gefefct, er Catte »erleren, ©tanbfjaft

gfng er bem un»ermefbtfdjen Sob entgegen unb »erfajmäfjte e«,

um fefn Seben ju betteln. ©fe langen SRonate, bte bl« ju fet*

ner ^inridjtung »erftrtdjfn, bertütjte er jur Serfaffung einer

fntereffanten ©ajrfft, bfe, „Abrégé de l'art de guerre" be«

titelt, »eröffcntlfdjt werben fft. ©r war gerabe mit Slbfaffung

efne« neuen SBerfe«: „Scrglefajenbe ©tubfen über bfe Slrmeen

ber tjeutigen Seit unb jenen au* ber Seit be« SRaifajatl« SWai«»

befdjäftfgt, al« bet Äommanbant be« ©retutfenéfemmanbe'« (ben

er feft SRonaten jeben Slugcnblid Ijatte erwarten muffen) an fefn

©efängnfß ffopfte unb <bn an ter Setlenbung ber Slrbeit pòrte,

©fe fetten Sage fjatte SRoffel ba« Sudj über SRfdjelfeu »on SRcaflle«,

Äarl XII. »on Stbtcr«fetb, ble ©djrfften »cn ©alofn unb Sor«

neitfe, feine fileblfng«leltüie, bann ©djltter« 30jäl)rigen Ärfeg

(fn ber bcutfdjen ©pradje, wa« fljm wenige franjöfifdje ©ene»

rate nadjtfjun), bfe ©ebfdjte »on Sennpfen (engltfaj) unb ein

atte« ©cbetbudj, ba« au« ber Seit be« 5Relfgfon«frfege« in ben

©esennen flammte, getefen. Slm Sage »or fefner #fnifajtung

nafjm er erfdjütternben Slbfdjfeb »on fefnem Safer unb fetnen

befben ©djweftew. Sit« et ben fotgenben Sag plcfcltdj um

4 Uljr SRorgen« gewedt wurte, ba fetne lefcte ©tunbe Ijerange»

fommen fet, war er fajnett bereft. Sluf bem ©relutien«plafc an«

gefommen, bewegte et pdj nadj Slu«fagt eine« Slugcnjeugen (ber

barüber Serbruß ju empffnben fdjefnt) mft efner Unbefangen«

tjett, at« ob c« ffaj nfdjt um'« ©ifdjfcßen tjanbettt. ©a« Ur«

tfjeit würbe »erlcfen. Salb barauf fnaftte bfe ©aloe unb grant«

refaj Ijatte ffaj fefne« tjeajbegabteften Dffijfer« entlebfgt. ©« wai
ein Äopf gefallen, ber unter llmffänben für gtanftefaj taufenb

SRal meljr wer«) war, al« bet be« alten ©djwäjjer« Stjfcr«.

©a bfe granjofen ble Hoffnung auf SReoanaje für ben Ärfeg

»en 1870 unb 1871 nfdjt ganj aufgegeben tjaben, fc mußte bfe

^Inridjtung bfefe« Dffijfer« großen ©fnbrud fm ganjen Sanbe

madjen. ©tn gelbfjerr wiegt fdjwer In ber SBaage bc« Ätleg«»

gtüde«, blcfc« tjaben bie granjofen fn bem legten gelbjug et«

faljren. — Ratten bfe Äattfjagtt ben jungen Cannibal, al« et
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gegeben worden, der durch alle Buchhandlungen
bezogen werden kann. Wir erlauben'uns, unsere Herren

Kameraden auf diese für unS sehr interessante
Arbeit aufmerksam zu machen und werden später auf
dieselbe zurückkommen.

Ausland.

Frankreich (Die Hinrichtung de« General« Rossel.) Jn
Versaille« ist am 28. November Loui« Nathaniel Rossel, der

untcr der Kommune den Rang eine« General« bcklcidete und sich

durch seine hohe militärische Begabung bemerkbar machte, in
Folge kricg«rechtlichen Spruche« erschossen worden. — Dicse
Hinrichtung hat in Frankrcich großc« Aufsehen erregt und da« Schicksal

de« Verurtheilten hat auch in Kreisen, die nicht zu den An«

Hängern der Kommune oder der Internationalen gehören, Theil»
nähme gefunden.

Rossel, erst 27 Jahre alt, stammte au« den Ccvennen; bei

einem zufälligen Aufenthalt seiner Eltern in St. Brieur in der

Bretagne wurde er gcbvren. Sein Vaicr gehörte der Armee

an, seine Mutter 1st eine Schottin, Namen« Campbell. — Ob<

gleich noch jung an Jahren, hatte Rossel bereit« eine glänzende

Lausbahn hinter sich; er hatte sich in dem Kricg »on 1870—7l
durch glänzende Tapferkeit ausgezeichnet und Beweise großer

Entschlossenheit abgelegt. Sein Geist, der an Napoleon I. er«

innerte, seine bedeutenden Kenntnisse machten ihn zu einer her«

»vrragenden Erscheinung. Er, war der einzige Ofsizier, der gch

In Frankreich weit über die Mittelmäßigkeit erhvb. Mit einem

antiken Charakter verband er seltene Sittenstrenge und tiefe Re-

ligiositZt, Er hatte eine eiserne Willenskraft und war vvn einem

glühende» überströmenden Patriotismus beseelt. Wie der

Begeisterung zugänglich, war er geeignet, diese seinen Untergebenen

mitzutheilen. Er besaß die große Knnst, da« Herz de« Soldaten

zu gewinnen und ihn zu enthusia«miren, daß ihm kein Opfer z«

groß erschien. Mit einem Wort, er besaß die Eigenschaften,

welche die großen Feldherrn früherer Zeiten gekennzeichnet haben.

Durch etne sonderbare Fügung de« Schicksal« wurde dieser

bedeutende Mann in die Rcihcn dcr Kommune geführt, zu welcher

er vermöge seine« Charakter« durchaus ntcht zu passen schien.

Al« dcr alte Thiers, durch eincn unbedeutenden Aufstand
tn Schrecken gesetzt, übereilt vvn Pari« nach Versaille« floh und

so der Revolution einen großen und leichten Erfolg »erschaffte,

durch welchen sie erst gefährlich wurde, da schloß sich Rossel,

damal« Hauptmann tm GeniekorpS, in der Meinung, daß der

Kampf mit den Preußen wieder aufgenommen «erde, der neuen

Regierung, der Kommune an. Bisher hatte die Hauptstadt immer

über die Regierungsform entschieden, dieses, fowie der Umstand,

daß Rossel ^ner Armee angehörte, die im Laufe der letzten 90

Jahre ihre Fahnen nicht weniger als zehnmal gewechselt hat und

die gegenwärtige Regierung auch keinen legitimer« Ursprung als

den eine« Aufstände« in den Straßcn »on Pari« aufzuweisen

hatte, mag diesem unbegreiflichen Schritt einigcrmaßcn zur
Erklärung dienen. — Es ist immer eine traurige Sache und

beweist den moralischen Verfall ciner Armee, wenn der Soldat
berechtigt zu scin glaubt, für cine Partei sich erklären zu dürfen.

Jn dcm wilden Treiben dcr Kommune bildete Rossel eine der

wenigen edlen Erscheinungen, die von den damals »erübten

Verbrechen nicht befleckt wnrden. Nach dcm Steg der Versaillcr

Rcgicrung war sein Schicksal leicht «bzuseben. Vvr ein Kriegsgericht

gestellt, mußte diese« thn nach dem Wvrtlaut de« Gesetze«

zum Tod verurtheilcn. Die Kriegsartikel aller Nationen sind in

diesem Punkt gleich streng und müssen e« sein. Eine andere

Frage ist, ob e« vvn tem Präsidenten der Republik klug war,
diese« Urtheil »ellziehen zu lasscn.

ES macht einen eigenen Eindruck und gibt einen sonderbaren

Bcgriff »on der Art, wie in Frankreich da« Schwert der

Gerechtigkeit gehandhabt wird, wen» man für die nämliche

Verletzung de« Gesetze« den einen Mann hinrichten sieht, während

ansere, denen da«selbe und noch wett Schwerere« zur Last gelegt
werden kann, nicht einmal zur Veranlworiung gezvgen werden.
Sind die Ofsiziere, die am 2. Dezember 18b1 mit Vorbedacht
die Regierung, der sie Treue geschworen, stürzten, weniger schul-

dig al« der Mann, der fich vvn jugendlichem Feuer zu einem

allerding« in keiner Weise zu entschuldigenden Schritt hinreißen

ließ? Sollte da«, wa« er gethan, strafbarer setn, al« da«

Benehmen jener Gcncrale, die an der Svitze von 80,000 bi«

150,000 Mann schmähliche Kapitulationen eingingen, die

ihresgleichen in dcr Geschichte ntcht finden? Schwer ist e«, etnen

Schuldigen zu verurtheilen, wo Alle glcich schuldig crscheinen!

Die Umstände, von denen die Erschießung Rossel« begleitet

war, tragen zur Rechtfertigung derselben wenig bet. Wenn man
ihn, sobald man seiner habhaft wurdc, vcrmthcilt und crschossen

hätte, würde man (und nicht mit Unrecht) haben sagen können,

die Herstellung dcr Disziplin in der Armce habe diese« Beispiel

erfordert. Statt dessen zog man die Sache möglichst in die

Länge; nach Monaten erst wurde da« Urtheil gefällt, und dann

ließ man den Verurtheilten einige Monate mit dcm Damoklesschwert

über dem Haupte warten, bis eê vollzogen wurde. E«

war dicsc« eine raffinirte Grausamkeit, die eine« gebildeten Volkc«

unwürdig ist. Noch weniger ist e« zu entschuldigen, daß

man Rossel zugleich mit Ferry, mit dem er nicht« gemein hatte

und der auch nicht mit ihm zugleich »erurthetlt worden, erschieße»

ließ. Hier läßt sich da« Bestreben der Regierung nicht verkennen,

man wollte so eine Gemeinschaft zwischen Rossel und dem

Mördcr der Geiseln herstellen, welche nie eristirt hat. Solche

Mittel sind einer Regierung unwürdig!
Sonderbar ist e«, wenn man gegenüber der Strenge, die

gcgen Rvsscl angewendet wurde, Menschen, die sich furchtbarer
und blutiger Verbrechen schuldig gemacht haben, begnadigen sieht.

Wenn zwar Petrvleusen nachsichtig behandelt «erden, so kann

diese« allerding« nur der französischen Galanterie zugeschrieben

werden.

Rossel hat sein Schicksal erfüllt, al« Soldat war ihm dasselbe

nicht unbekannt; er hatte sein Leben zur Erreichung eine« hohen

Zicle« auf einen Wurf gesetzt, er hatte verloren. Standhaft

ging er dem unvermeidlichen Tvd entgegen und verschmähte es,

um sein Leben zu betteln. Die langen Monate, die bi« zu seiner

Hinrichtung verstrichen, benützte er zur Verfassung einer

interessanten Schrift, die, «Abrégé às l'srt às guerrs«
betitelt, veröffentlicht wordcn ist. Er war gerade mit Abfassung

eine« neucn Werke«: „Vergleichende Studien über die Armeen

der heutigen Zeit und jenen au« der Zeit de« Marschall« Bill«««
beschäftigt, al« der Kommandant de« ErekutionSkommandv'ê (den

er seit Monaten jeden Augenblick hatte erwarten müssen) an sei»

Gefängniß klopfte und ihn an der Vollendung der Arbeit störte.

Die letzten Tage hatte Rossel da« Buch über Richelieu vvn Nvaille«,

Karl XII. von Adlcr«feld, die Schriften »on Caloi» und

Corneille, seine Lieblingslektöre, dann Schiller« 30jährigen Krieg

(in der deutschen Sprache, wa« ihm wenige französische Generale

nachthun), die Gedichte von Tennyson (englisch) und ei»

alte« Gebetbuch, da« au« der Zcit dc« Religionskriege« in den

Ccvennen stammte, gelesen. Am Tage »vr seiner Hinrichtung

nahm er erschütternden Abschied vvn seinem Vater und seinen

beiden Schwestern. Als er den fvlgenden Tag plötzlich um

4 Uhr Morgen« geweckt wurde, da seine letzte Stunde herangekommen

sei, war er schnell bereit. Auf dem Erekutionêplatz

angekommen, bewegte er sich nach Auêsage eine« Augcnzeugen (der

darüber Verdruß zu empfinden scheint) mit eimr Unbefangenheit,

al« ob e« sich nicht um'« Erschießen handelte. Da«

Urtheil wurde verlesen. Bald darauf knallte die Salve und Frankreich

hatte fich seine« hvchbegabtesten Offizier« entledigt. E« w«
ein Kopf gefallen, der unter Umständen für Frankreich tausend

Mal mehr wcrth war, al« der de« alten Schwätzer« Thier«.

Da die Franzosen die Hoffnung auf Revanche sür den Krieg

vvn 1870 und 1871 nicht ganz aufgegeben haben, sv mußte die

Hinrichtung diese« Offizier« großen Eindruck im ganzen Lande

machen. Ein Feldherr wiegt schwer in der Waage de«

Kriegsglücke«, dieses habe» die Franzosen in dem letzten Feldzug

erfahren. — Hätten die «arthagn den jungen Hannibal, al« er


	

